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Die Weihe des Sängerhauſes 
Der RKRirchengeſangverein zu Gi. Trimtatus n neuen Seitm. 

Die Feiĩer in der St. Trinitatiskirche 
Die kirchliche Feier anläßlich der Einweihung des Ver⸗ 

ennshauſes des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde am Dienstag abend vereinte eine große Gemein⸗ 
de, beſtehend aus Mitgliedern dieſes Vereins, den Delega⸗ 
gonen befreundeter Vereine und zahlreichen Außenſtehen: 

Der Feſtgottesdienſt, bei dem die Fahne des KEV zu 
St. Trinitatis im Altarraum aufgepflanzt war, wurde mit 
dem Lied: „Nun danket alle Gott“ eingeleitet, worauf 
Herr Paſtor Schedler die Liturgie hielt, der gemiſchte 
Chor des KGEV den 100. Pſalm „Lobet den Herrn, alle 
Welt“ vortrug und die Gemeinde ſtehend das Schutz⸗ und 
Trutzlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ ſang. 

Von der Kanzel hielt darauf Herr Paſtor Schedler 
eine eindrucksvolle Anſprache, der er den Text Nehemia n8, 
Kapitel 10: „Die Freude am Herrn iſt eure Stärke“ zu— 
grunde legte. Herr Paſtor Schedler führte darin aus, daß 
an dieſem großen Tag ein Jauchzen durch die Reihen des 
Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde gehe, 
ſehe man doch ein mit unendlicher Mühe und Opferwillig— 
leit durchgeführtes Werk beendet. Wenn man ſich alſo 
frage, was den Männern dieſer Vereinigung die Kraft und 
den Mut zu einem ſo mühevollen Werk gegeben habe, dann 
müſſe man mit dem altteſtamentlichen Propheten ſagen: 
„Die Froude am Harrn iſt ihre Stärke geweſen.“ 

Diaes leite zu dem anderen Anlaß, dieſer Feſtfeier, und 
zwar zum Reformationsfeſt über. Man müſſe des Man— 
nes gedenken, der vor Hunderten von Jahren im Ver— 
trauen auf Gott es gewagt haͤtte, der alten Welt entgegen⸗ 
zutreten und eine neue zu ſchaffen, dieſes äußerlich ſo 
ſchwachen Mannes, der eine ungeheure Kraft in ſich trug. 
Auch bei Luther ſei die Freude am Herrn ſeine Stärke 
geweſen. 

Für uns, die Nachkommen dieſes Mannes, als die Kin— 
der ſeines Geiſtes, erwachſe die Pflicht, ſich in einem Jahr— 
hundert der Zweifel und der Abkehr von der Kirche auf 

unſere guten Werter zu beſinnen und an dem feſtzuhalten, 
zu dem wir geboren ſind, feſtzuhalten an der Kirche und 
uns von niemanden beirren zu laſſen. 

Das gelte in erſter Linie von den Kirchengeſangver⸗ 
einen, denen im Leben der Gemeinde eine beſondere Auf⸗ 
gabe zufalle. Darum ſei dem KEV an ſeinem Freuden⸗ und 
Ehrentag zu wünſchen, daß er die Kraft beſitze, dieſer hohen 
Pflicht nachzukommen. — 

Einem Chorlied, vorgetragen von dem gemiſchten Chor 
des KGEV: „Gib uns Kraft“, folgte, der Gemeindegeſang 
„Ach bleib mit Deiner Treue“. 

Mit herzlichem Gebet und Segen wurde die andachts— 
vollo Feier beſchloſſen. 

Im neuen Sängerhaus 
Ein in ſtrahlende Lichtfluten getauchter Saal, feſtlich 

geſtimmte Menſchen, Freude auf ihren Geſichtern und in 
den Augen — das war der erſte Eindruck beim Betreten 
des neuen Heims des Kirchengeſangvereins zu St. Trie 
nitatis, das am Dienstag abend ſeiner Beſtimmung über—⸗ 
geben wurdeo. Tiſch dicht neben Tiſch, ſo ſaßen Mitglieder 
und Gäſte nebeneinander, viele Hunderte ſo daß der rie— 
ſige Saal mit ſeinem geräumigen Balkon ſich noch als zu 
klein erwies, die Fülle der Erſchienenen zu faſſen. Wer 
hätte auch an der großen Doppelfeier: dem 74. Stiftungs⸗ 
feſt des Trinitatisvereins und der Weihe ſeines neuen 
Vereinshauſes. fehlen wollen! 
Die „Freie Preſſe“ hatte anläßlich der Doppelfeier 

einen Sonderdruck hergeſtellt und den Feſtteilnehmern zur 
Erinnerung an den bedeutungsvollen Tag überreichen laſ⸗ 
ſen. Dieſer Feſtgruß unſeres Blattes fand bei der Feſt⸗ 
verſammlung beifällige Aufnahme. 

Das Feſtprogramm wurde mit dem Choral „Eim' feſte 
Burg iſt unſer Gott“, ausgeführt vom Blasorcheſter unter 
der Leitung von A. Thonfeld. eingeleitet. Wuchtig er—⸗ 
klang die Weiſe dieſes gewaltigen Bekenntnisliedes der 

Evangeliſchen durch den Raum und ließ die Herzen der es 
ſtehend Anhörenden in freudiger Erhebung höher ſchlagen. 

Nachdem der Choral verhallt war, ſpielte das Orche⸗ 
ſter Franz Schuberts „Sanctus“, worauf Herr Guſtav 

Pfeiffer, der 1. Vorſtand der Aktiven des feſtgeben⸗ 
den Vereins, die Begrüßungsworte ſprach: 

„Gott zum Gruß! Ja, das Wort: Gott ſollte das 
erſte ſein, das an dieſem Feſtabend an die Anweſenden ere⸗ 
geht. Endlich iſt dieſer große Augenblick mit Gottes Hilfe 
gekommen, das große Werk iſt vollendet. Und darum öſt 
die Bruſt jetzt ſo weit. das Herz ſo übervoll an Dank für 
die große Gnade Gottes und Freude, daß unſer Unterfan⸗ 
gen glücklich beendet werden konnte. Dieſe Freude wird 
aber nun noch geſteigert, wenn wir ſehen, daß ſo viele 
und hohe Gäſte zu unſerem Jubeltage erſchienen ſind. 
Ich rufo allen dieſen zu: „Seid uns alle herzlich willkom⸗— 
men!“ Auch Ihr, lieben Sänger und Vereinsgenoſſen, 
Die Ihr beſonderen Dank verdient für Eure treue Mitar⸗ 
beit. Ich bitte Euch nun, haltet jetzt noch mehr denn je 
zuſammen, damit das Werk hierdurch erſt ſeine vecht⸗ 
Vollendung finde!“ 

Nun ſang der Chor des Trinitatis-Kirchengeſangver 
eins unter Leitung des Bundesliedermeiſters Frank Pohzs 
mit Orcheſterbegleitung das Niederländiſche Dotgebet 

it bee 
wegten Herzen und moncher auch mit Freudentränen ſprach 

In nerſten miterlebben Worte ſti¶b 

Es war ein inniges Gebet aller Anweſenden. 

die geſungenen, im 
mit: Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten.. 
Ein wunderbares. weihevolles Erleben. 

Die Weiherede 
Und dann hielt 

J.BVeors des 126. Pſaͤlms zugrunde: Der Herr hat Großes 
an uns getan, des ſind wir fröhlich“. 

„Sehr geehrte Feſtverſammlung, werter Jubilat! 
Trinitatisverein begeht heute eine Doppelfeier: — 
Stiftungsfeſt und das Feſt der Weihe ſeines neuerrichte⸗ 

bisherigen Stiftungsfeſte 
wurde ſo feierlich begangen. wie das heutige, denn dies3 
mal begeht er es im oigenen Heim. In was für einent 
Heim!Welch ein Bau; weich gigantiſches Werk iſt hier 

Dieſem und jenem wird vor Freude darühen 

ten Vereinshauſes. Keines der 

entſtanden! 
die Träne aufblihen und das Wort über die Lippen drin 
gen: „Der Herr hat Großes an uns getan“. Dieſes 

Paſtor Albert Wannagat, der 
Präſes des feſtgebenden Vereins, die mit der Weihe des 
Hauſes verbundene Feſtrede. Seinen Worten legte er den 

3 
* 
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iſt entſtanden dank des Einſaßes des ganzen Vereins und 
ſeiner tatkräftigen Verwaltung mit Guſtav und Otto 
Pfeiffer an der Spitze. Dieſe beiden ſind es geweſen, dien 
das Grundſtück für das Vereinshaus erwirkt haben; ſte 
waren es, die alles beaufſichtigten; ſie haben ihr eigenes 
Herz in dieſes Haus mit eingebaut. Im RNamen der Ge⸗ 
meinde ſpreche ich Ihnen den heißeſten Dank aus. Aber 
vor allem gebührt Dank unſerem Gott, der zum Wollen Wehtele duſutſotzolne u Ußen Der Goldwert des Dollars ſoll auf ein Drittel geſenkt werden. 

Waſhington, 2. November. 
Von unterrichteter Seite wird zugegeben, daß Rooſe⸗ 

velt den Kongreß im Januar um weitere Inflationsvoll⸗ 
machten erſuchen werde, um den Goldwert des Dollars auf 
3395 v. 8. zu ſenken. Gleichzeitig verlautet, daßz Rooſe⸗ 
velt den Kongreiz um die Vollmacht erſuchen will, den 
Goldbeſitz der Federal Reſerve Banken, der etwa 3590 
Dollarmillionen beträgt, durch die Regierung wahrſchein⸗ 
lich im Austauſch gegen Schatzamtswechſel ankaufen zu 
laſſen. 

Der Zweck dieſer Maßnahme wäre die direkte Gold⸗ 
kontrolle durch die Regierung. Falls dieſe Mitteilungen 
zutreffen, dürfte dieſer Plan einen Kampf auf Leben und 
Tod zwiſchen den internationalen Bankiers und den Par— 
teien des Repräſentantenhauſes beſonders angeſichts der 
Wahlen zum Repräſentantenhaus im nächſten Jahr ein⸗ 
leiten. 

Offizielles Dementi über verhandlungen 
mit London und Paris 

PAT. London, 2. November. 
Der Reuter-Vertreter in Waſhington meldet, daß Prü⸗ 

ſtdent Rooſevelt — laut einer Verlautbarung des Weihzen 
Hauſes — weder mit der Bank von England noch mit der 
Bank von Frankreich irgendwelche Verhandlungen in Sa⸗ 
chen des Goldankaufes führe. 

Wenn derartige Verhandlungen ſtaitgefunden haben, 
dann ſind ſie ſeitens der Financial Reconſtruction Corpo⸗ 
ration geführt worden. In jedem Falle ſei es unzutvef⸗ 
fend, über den Abſchluß von Abmachungen zu ſprechen. 

Die angekündigten Goldankäuſe auf den Auslands⸗ 
märkten werden vorausſichtlich heute begonnen werden. 

Die amerikaniſche öffentliche Meinung wünſcht angeb⸗ 
lich ein Abgehen Frankreichs vom Goldſtandard, wobei 
man darauf hinweiſt, daß dieſes Land den letzten Stütz⸗ 
punkt darſtelle. Frankreich wird, wie der Reuter-Vertre⸗ 
ler weiter mitteilt, erneut für die Ergebnisloſigkeit der 
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz verantwortlich gemacht. 

Dimitrow wieder ausgeſchloſſen 
PAT. Berlin, 2. November. 

In der geſtrigen Verhandlung des Reichstagsbrand⸗ 
ſtifterprozeſſes wies der Vorſitzende ſcharf die Bemerkung 
des Angeklagten Dimitrow zurück, der behauptet hatte, daß 
die vom Staatsanwalt genannten Zeugem bei den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Abgeordneten beginnen und bei den Dis 
ben enden (!). Als Dimitrow entgegnen will, unterbricht 
Dr. Buenger. Der Angeklagte macht dann eine weitere 
Bemerkung und wird dann von der Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. 

Es wird dann der Journaliſt Job Zimmerman (früher 
Scherl⸗-Verlag) vernommen, der dem Angeklagten Torgler 
im Reichstagsgebäude begegnet iſt und Drohungen aus 
deſſen Munde über die Reichsregierung gehört hat. Torg- 
ler wendet ſich mit ironiſchen Worten gegen die Ausſagen 
des Zeugen 

duch das Vollbringen gibt. Er ſei geprieſfen in Ewigkeit. 
Das Werk iſt vollendet und ſoll nun durch die Weihe ſei⸗ 
ner Beſtimmung übergeben werden. 
Stätte zur Pflege des Kirchen- und des Voiksliedes. Eine 
Kulturflätte iſt hier entſtanden, von wo aus ſich 
Ströme ergießen ſollen zum Lobe Gottes. zur Ehre 

nes Amtes weihe ich dieſes Haus zum Vereinshaus 
St. Trinitatis, zur Stätte der edlen Kunſt und des 

Reformators Martin Luther.“ Mit einem Gebet ſchlo 
Herr Paſtor Wannagat ſeine Weiherede. 

Die Glückwunſchanſprachen 
Nun ſang der Chor unter Leitung Frank Pohls umd 

mit Klavierbegleitung des HexrnGerd Elſtermann 
das „Lob Gottes“ von A. v. Othegraven. An lieee 
ergriff der Superintendent der Petrikauer Diözeſe 
Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich, das Wort zu einer An⸗ 
ſprache, der er das Bibelwort 1. Tim. 1. 17: „Aber 3* 

nſich⸗ —RX 
dem ewigen König, dem Unvergänglichen, und U 
baren und allein Weiſen, ſei Ehre und Preis in 
Amen“ zugrundelegte. 

„Die Zeiten, in denen wir leben, ſind ſchwer. 
dennoch iſt ſolch ein Werk geſchaffen worden. Das iüil 
Gnade von Gott, denn niemals wird derartiges entſtehen 
können, wenn uns nicht Gott Männer ſchenkt, die ſich trotz 

laſſen. Drum 3 aller Schwierigkeiten nicht unterdrücken 
ſei Gott Lob und Preis dafür in aile Ewigkeit. Und nun 
einige Worte an Euch, die Ihr Eure Arbeit hier hinein⸗ 
gelegt habt. 
Ehre. 

Eure Energie und Initiative macht Euch 

äber jetzt fehlen mir die Worte, 
was mein Herz erfüllt. Ich habe 

Es ſoll ſein eine 

——* 
Erbauer und zum Nutzen der Allgemeinheit. Kraft meis 

a 
baues des chriſt. Gemeindeliedes im Sinne unſeres a3 

Und 

Ich habe immer hoch von der Trinitatisgemeinde 
gedacht. denn ſchließlich bin ich ja auch alter „Trinitaner“; 

um das auszuſprechen 
vor nichts ſo großen 

Reſpekt als vor der Tat. Und vor dieſer Tat müſſen wir 
tiei den HSut abnehmen und Euch zurufen: Habt Dank 



2 Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 2. November 1933 

tauſend, Dank für die Arbeit, die Ihr hier hineingelegt 
habt. Das iſt die Stätto, wo das liebe deutſche genſtli 
und Volkslied gepflegt werden ſoll, damit es unſeren Kin— 
dern, Enkeln und Urenkeln erhalten bleibe. Eine herrliche 
Stätte, wo eure Kinder zuſammenkommen werden, um das 
; pflegen, was uns das Teuerſte iſt. Zum Schluß ein 

unjch, den ich in dieſe Worte zuſammenfaſſen möchte: 
„Gottes Segen und Güte ruhe auf dieſem Haus und auf 
allen, die hier ein⸗e und ausghen werden. Möge der Ver⸗ 
ein niemals vergeſſen, daß ihn die Väter vor 74 Jahren 
gegründet haben, um damit die Kirche zu unterſtützen. 
Pflegen Sie das Volkslied, aber auch das geiſtliche Lied. 
Sie wiſſen, daß dieſer Wunſch mir aus tiefſtem Herzen 
kommt, und darum ſoll er auch zu Herzen gehen. Die 
Sand des großen Gottes ſei über dieſem Haus und über 
uns allen.“ 

Nun ſprach Herr Paſtor A. Löffler von der St. 
Matthäigemeinde: „Hochverehrter Jubelverein! Ich grüße 
Dich im Namen der Matthäi-Gemeinde. Ich freue mich 
der großen Stunde, ich freue mich der großen Tat, ich freue 
mich des großen Werles, weil es hervorgegangen iſt aus 
den Urgründen unſeres Seins und Weſens, aus unſerer 
deutſchen Eigenart. aus unſerem deutſchen Idealismus 
heraus, aus der Liebe zum deutſchen Lied. Dieſe Tat iſt 

ferner geworden aus unſerem evangeliſchen Weſen her⸗ 
aus, aus der Hingabe an unſere Kirche und das Evan⸗ 
gelium. Wo das geſchieht, da wird immer etwas Großes 
geſchehen. Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis, ich freue 
mich Eurer großen Tat! Und ich wünſche Euch von gan—⸗ 
zem Herzen: Bleibt ein Hort des deutſchen Liedes. Möge 
das deutſch⸗evangeliſche Panier rauſchen Gott zur Ehr, uns 
Deutſchen zum Wohl, uns allen zur innerlichſten Er⸗ 

quickung.“ 
Anſchließend ergriff Herr Paſtor A. Doberſtein 

von der St. Johannisgemeinde das Wort: „Der heutige 
Tag ſoll nicht nur ein Feſttag ſein für unſere Gegenwart, 
denn das, was wir ſchaffen. tun wir in erſter Linie im 
Hinblick auf die Zukunft. Ich wünſche dem Kirchengeſang⸗ 
verein zu Trinitatis, daß die Kinder, Enkel und Urenkel 
hiet unſer geiſtliches und Volkslied pflegen und fördern 
ollen.“ 

Serr Paſtor B. Löffler, Rettor des Hauſes der 
Barmherzigkeit, führte folgendes aus: „Jede große Tat 

empfängt den Maßſtab der rechten Bewertung erſt durch 
die Verhältniſſe und die Zeit, in der ſie entſtanden iſt. 
Daß dieſes Heim, das die Weihe erhalten hat, in der 
werſten Zeit entſtehen durftoe trägt dazu bei, daß es 
pet bewertet werden muß. Daß dies möglich war, er⸗ 

füllt uns mit Dank und Freude. Und dann: dieſes Heim 
war nötig geweſen. Es ſoll eine Pflegeſtätte des deut⸗ 
ſchen Kirchenliedes ſein, es ſoll von hier aus Kraft un—⸗ 
ſerem Volk entſtehen. Ein dreifacher Geiſt entſtrömt un— 
ſerer Zeit: erſtens der Geiſt des Peſſimismus und der 
Verzagtheit. Da gilt es. wachzurufen alles, was dieſem 
Geiſt entgegentreten kann. Man muß hineinrufen in unſer 
Volk: Palter und Harfe, wach auf!/ Ein anderer Geiſt 
iſt der Geiſt des Materialismus. Willkommen jede Stätte. 
von mo aus dieſem Materialismus entgegengearbeitet 
wird. Die dritte Geiſtſtrömung iſt die der Gottloſigkeit. 
Ich freue mich von Herzen. daß hier eine Stätte ihre 
Pforden geöffnet hat, die in alle Zukunft den Geiſt des 
Glaubens und des Idealismus pflegen ſoll. Meine herz— 
lichſten Segenswünſche hierzu.“ 

Nun ſprach Serr Paſtor Artur Schmidt von der 
Radogoszczer Michaelis-Gemeinde: „Ich erlaube mir, im 
Namen der Radogoszczer St. Michgelis-Gemeinde die be⸗ 
ſten Glückwünſche darzuhringen, verbunden gleichzeitig mit 
dem herzlichſten Dank für die Unterſtützung in unſerer 
Arbeit. Aber auch ſonſt bin ich mit ganzem Herzen hier 
bei dieſer Feier. Ich durfte noch als Vikarx der Trin ta⸗— 

tisgemeinde die Gignoſteinlegung dieſes Hauſes ſehen, 
nun iſt es mir vergönnt. die Weihe des Gebäudes zu erle— 
ben. Wir müſſen nun, da auch wir uns eine Gemeinde 
aufgebaut haben, bekennen: auch uns werden die Vänner 
vom Trinitatisverein ein Vorbild ſein. Und nun mein 
Wunſch: mögen ſich die Mitglieder hier wie eine große 
Famillie —— Hier ruhen die Gebeine der Vorfahren. 
Ihrem Vorbild möge immer der Verein nacheifern. So 
wie die Väter gewirkt haben für das evangeliſche deutſche 
Lied. ſo mögen ſie wirken zum Wohl der deutſchen Treue, 
der deutſchen Arbeit und des deutſchen Geſangs.“ 

Nun brachte Frau Günther vom Frauerwerein 
St. Trinitatis ihre Glückwünſche dar. indem ſie dem 

—S Friede und Eintracht wünſchte. Herr Präſes 
L. Günther von der Vereinigung deutſchſingender Ge— 
angvercine wünſchte ein erſprießliches Blühen und Ge— 

ihen. Herr Robert Schultz vom Kirchengeſangvereim 
zu St. Johannis ließ den Jubelverein hoch leben, worauf 
ſerr Botn, der Vorſitzende des Matthäi⸗-Kirchengeſang⸗ 

dereins. der die einzelnen Redner anſagte, ſeinen und ſei⸗ 
nes Vereins Wunſch zum Ausdruck brachte: Gottes Segen 
wolle weiter auf der Arbeit des St. Trinitatisvereins 
ruhen zum Wohl der Kirche und des Deutſchtums hier in 
Polen. Herr Schmalz vom Baluter Kirchengeſangver⸗ 
ein rühmte das Werk der Erbauer, die er als kern deütſche 
Männer hinſtellte. Herr Paſtor Lipſki gratulierte dem 
Verein zu dem neuen Heim, das den Mitgliedern eine 
rechte Heimat werden möge. 

* 

Zum letzten Mal! 

Dieſen Glückwünſchen folgten noch die der Herren: 
Mielſſich vom Zubardzer Kirchengeſangverein, Jeske 
vom Rokicier Kirchengeſangverein, Paſtor Horn vom 
Pabianicer Kirchengeſangverein, Herr Kunkel vom 
Zgierzer „Concordia⸗Männergeſangverein, Herr Eckert 
vom Konſtantynower Kirchengeſangverein, Herr Gut⸗ 
knecht vom Radogoszczer Michaelis⸗Kirchengeſangverein 
Serr Radke vom polniſchevangel'ſchen Kirchengeſang⸗ 
verein und Herr Hans Richter vom deuiſchen katholi⸗ 
ſchen Kirchengeſangverein „Cäãcilie“. 

Man ließ jetzt in den Glückwunſchanſprachen eine Un⸗ 
terbrechung eintreten, worauf der gemiſchte Chor der St. 
Trinitatisgemeinde das „Sallelujas von FJ. Hummel ſang, 
dem ſich Herr Hugo Walter mit dem Lied „Dies iſt der 
Tag. den der Herr macht“ (8. Wettſtein) anſchloß. Wei⸗ 
terhin ſangen die Herren Hugo Walter und Richard Heyer 
„Die Macht des Schickſals“ von G. Verdi. Das Orcheſter 
unter Leitung A. Thonfelds ſchloß den erſten Teil des 
Feſtprogtamms mit einem Muſikwerk ab. 

Nun nahmen die Sänger auf der Bühne Aufſtellung. 
überreichten Herrn Guſtav Pfeiffer durch ihren Spre⸗ 
cher, Herrn Eugen Patzak, als Dank für ſeine unermüd— 
liche Arbeit und die großen Verdienſte um das Entſtehen 
des Vereinshauſes ſein von dem Vereinsmitglied Joris an⸗ 
gefertigte Porträt und ſangen ihm zu Ehren den Sänger⸗ 
gruß: „Grüß Gott mit hellem Klang“. Herr Pfeiffer 
dankte dief bewegt für dieſe Ehrung und dankte auch allen 
denen. die ihm geholfen haben bei der Vollendung des 
Werkes, da ſie ja alle ſich um das Gelingen des Baus ver—⸗ 
dient gemacht hätten. 

Bei den nun wieder einſetzenden Glückwunſchanſpra⸗ 
chen an den Jubelverein ergriffen die folgenden Herren 
das Wort: Bott vom Zgierzer Kirchengeſangverein, E. 
Jungnickel vom Lodzer Männergeſangverein. Kahe 
lert vom Lodzer Männergeſangverein „Concordia“, Aſt 
vpom Männergeſangverein Eintracht“, Linke vom Ra⸗ 
dogoszczer Geſangverein „Polyhymnia“, Krauſe von 
der Lodzer Bürgerſchützengiſdo. D2. Rode vom Sportver⸗ 
ein „Union⸗Touring“, Mund vom Lodzer Commisverein 
und Herr Guſtav Reſtel vom Theaterverein „Thalia“, 
der die Bitte ausſprach. daß das Sängerhaus für alle 
ſchönen Künſte eine Heimſtätte werden möchte. 

Im Namen des „Lodzer Deutſchen Schul— 
und Bildungspereins“ betonte Herr Chefredak— 
teur Adolf Kargol die geiſtge Verbundenheit, die zwi— 
ſchen ſeinem und dem Jubelverein infolge der Gleichartig— 
keit des Ziels ihrer Arbeit beſteht, wenn auch das Miittel, 
durch das ſie dicſes zu erreichen ſuchen, verſchirden iſt. Die⸗ 
ſes Mittel iſt beim Schul- und Bildungsvereün das Wort, 
boim St. Trinitatisverein der Geſang. Chefredakteur Kar— 
gel richtete an den feſtgebendem Verein die Bitte, dem 
Schul- und Bildungsvercin im gegebenen Fall zu einem 
größeren Vortrag Gaſtfreundſchaft in ſeinem neuen Haus 
gewähren zu wollen. 

Chefredakteur Kargel ſprach hierauf die Glückwünſche 
der „Freien Prefſe“ aus. Das Feſt des St. Trinitatis⸗ 
vereins ſei auch für die deutſche Preſſe in Lodz von großer 
Bedeutung. Berde verfolgen im Grunde ein Ziel: Samm⸗ 
lung des Deutſchtums und Pflege unſerer kulturellen Gü⸗ 
ter. Der Jubelverein übe dieſe ſeine Aufgabe länger aus 
als die deutſche Preſſe, die noch nicht auf eine ſo lange Ge— 
ſchichte zurückblicken könne als jener. Für die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen der „Freien Preſſe“ und dem feſtgedenden 
Verein ſprach der Redner zum Schluß ein Gelöbnis aus: 
es werde auch in der Zukunft das Beſtreben der Zeitung. 
an der zu wirken er die Ehre habe, ſein, dem Kirchen— 
geſangvyewin zu St. Trinitatis, der ein ſo prächtiges Kul⸗ 
turwerk geſchaffen habe, zu dienen. Denn damit werde er 
nicht einer privaten Sache dienen, ſondern dem Volls⸗ 
ganzen. 

Hicrauf ſprach Chefredaktrur v. Haller von der 
„Neuen Lodzer Ztg.“ Er erinnerte an die ſchuldige Loyali⸗ 
tät des Vereins gegenüber dem Staat. 

In der weiteren Programmfolge ſang nun Herr 
Richard Heyer „Gott ſei mir gnädig“ von Mendelsſohn-⸗ 
Bartholdy und dann mit Herrn Hugo Walter „Still wie 
die Nacht“ von Karl Götze, worauf der Chor unter Frank 
Pohl Vinzenz Lachners „Symne an die Muſik“ vortrug. 

Jetzt ergrijf Hert Paſtor G. Schedlei das Wort. 
U. a führte er folgendes aus: „Ein Gefühl der Beklom⸗ 
menheit hat mich beſchlichen. Ich bin mit dem Trinitatis⸗ 
Verein doch eng verwachſen, als ich aber in dieſes Haus 
eintrat, wurde ich beklommen. Wie klein 
Menſch und wie groß iſt er wiederum, wenn er etwas 
Großes geſchaffen hat. Haltet das, was euch ſo groß ge⸗ 
macht hat, feſt. Zwei Tugenden ſind es: Treue und Mut. 
Treue im Feſthalten an dem, was uns gegeben iſt. und 
Mut darin, wozu wir ſtreben. Aus dieſen Tugenden ſoll 
ein Geiſt der Kameradſchaft entſtehen, ſoll uns der Mut 
aller Feigheit zum Trotz erhalten bleiben. Liebe Vereins⸗ 
vertreter, ſetzt eure Ehre nicht darein, ebenſolche große 
Vereinshäuſer nach dieſem Vorbild zu bauen, denn alles 

m— Theater-Verein, Thaliad⸗““ 
Sonnas, den 5. Movember, um 6 Ahr im Mannergejangvberein, Petrikauer Straße 248 

„Da ſtimmt Wũs 
Schwank in 3 Aklten von Franz Arnold. 

Karten im Preiſe von 1 bis 4 Zloty im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petritauer Straßze 84 und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, erhältlich 

iſt doch der 

Ar. 3 
Lebsn iſt um des Menſchen willen. Der Menſch, wie 
er aus dem Volke zu uns kommt, ſoll hier Liebe finden, 
Kameradſchaft und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit.“ 

Wieder nahm der Chor auf der Bühne Aufſtellung. 
Mit Orcheſterbeigleitung ſang er nun unter Leitung des 
Herrn Gerd Elſtermann den „Einzug der Gäſte auf die 
Wartburg“ aus Richand Wagners Oper „Tannhäuſer“. 
Dem begabten jungen Dirigenten, einem Sohn des leider 
am Erſcheinen verhinderten Verwaltungsmitgliedes, über⸗ 
reichte Herr Guſtav Pfeiffer zum Dank für die aufopfe— 
rungsvolle Arbeit an Chor und Orcheſter einen Blumen⸗ 
ſtrauß. 

Die Aufführungen 
Es folgten nun zwei lebende Bilder, die Herr Otto 

Abel einſtudiert hatte: Im „Wiener Praterleben“, einer 
ſtimmungsvollen, liedumrauſchten, muſikaliſchen Szene, er⸗ 
freuten Frau Abel und Herr. J. Kerger die Zuhörer 
mit einer Reihe herrlicher Wiener Lieder. Ein Kreis von 
mitwirkenden Damen und Herren ſtanden ihnen dabei 
wacker zur Seite. Die ſchönen Tänze in Ausführung zahl—⸗ 
reicher Damen des Vereins, von Herrn Wl. Majewſki 
einſtudiert, ſahen in den geſchmackvollen Koſtümen und der 
farbenfreudigen Beleuchtung entzückend aus. 

Das zweite Bild „Die ſchöne Holländerin“ — Prima— 
donna: Frau Abe!l — war in Ausführung von Damen 
und Herren des Vereins und im Rahmen einer ſehr netten 
Dekoration ein ungemein feſſelndes, farbenbuntes Gemälde. 
Rauſchender Beifall danlte den Darſtellern beider Bilder, 
von denen „Die ſchöne Holländerin“ zum Teil wiederholt 
werden mußte. 

Der Dank der Vereinsleitung 
Zwiſchendurch dankte der Vorſtand der Paſſiven, Herr Otto 

Pfeiffer, allen Rednern des Abends für ihre guten 
Wünſche ſowie allen Erſchienenen — es mochten an die 
tauſend Perſonen geweſen ſein — für ihre Teilnahme 
an dem Freudentag des Vereins. Er verlas die Liſte der 
Perſonen und Firmen, die an dem Zuſtandekommen des 
Werks beteiligt waren, und dankte auch ihnen für ihre 
Arbeit für den Verein. 

Noch lange Stunden, bis in den frühen Morgen hin— 
ein, blieben die Verſammelten in den gaſtlichen Räumen 
beiſammen. In denkbar beſter Stimmung und im Ge⸗ 
fühl der Zuſammengehörigkeit — eine große Familie. So 
ging der Wunſch eines der Feſtredner, die Mitglieder möch— 
ten ſich in ihrem neuen Sängerhaus wie eine Familie füh— 
len, ſhon an dieſem Feſtabend in wunderbarſter Weife 
in Erfüllung. Nicht nur die Mitglieder des Jubelvereins, 
ſondern alle, die auf deſſen Feſt beiſammen ſaßen: die 
ganze Feſtverſammlung, fühlten ſich eins, verbunden durch 
den Geiſt des deutſchen Liedes, des deutſchen Wortes und 
des deutſchen Fühlens. 

Möchten alle Wünſche, die dem Verein an Dienstag⸗ 
abend dargebracht worden find, ebenſo in Erfüllung gehen 
wie das bereits mit dieſem einen Wunſch geſchehen iſt. 

* 
* 

Das Sängerhaus iſt gewrüht, der Feſttag verrauſcht. 
Nun regiert der Alltag in dem Heim und die Arbeit. Für 
dieſe wünſchen wir dem Verein die gleiche Freudigkeit, mit 
der er am Dienstag ſein ſchönes hiſtoriſches Doppelfeſi 
beging. 

b. 
— 

— 
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Der Volksentſcheid in Cſtland 
Von Axel Schmidt 

Eſtland, dieſer kleinſte der in Oſteuropa vom Völker—⸗ 
dand geſchaffenen Staater, beſchäftigt die europäiſche Oef⸗ 
fentlichkeit nicht oft. Jeht aber iſt dennoch der Zeitpunit 
gekommen, wo man gezwungen iſt, Eſtland ſeine Aufmerk⸗ 
jamkeit zu ſchenken. 

Als der eſtniſche Staat gegründet wurde, wurde das 
Bauernvolk der Eſien von einer kleinen Schicht Intellek— 
tueller geführt, die ſtarke ſozialiſtiſche Neigungen beſaß. 
In der Ausgeſtaltung der Demokratie konnſe ſich 1919 die 
eſtniſche Nationalverſammlung nicht Genüge tun. Um die 
Serrſchaft des Parlaments ganz ſchrankenlos auszugeſtal⸗ 
ten, wurde nicht einmal das Amt eines Präſidenten ge⸗ 
ſchaffen, ſondern der gewählte Miniſterpräfident erhient 
den Titel Staatsälteſter und hatte gleichzeitig die reprä⸗ 
ſentativen Pflichten eines Präſidenten mitzuübernehmen. 
Bald ſchon zeigte es ſich, daß dieſe Zuſammenkoppelung 
zweier Aemter nicht günſtig wirkte. Bei den vielen Ka— 
binettskriſen fehlte die vermittelnde Hand eines Staats- 
präſidenten. Die Neubildung eines Kabinetts konnte nur 
über das Parlament ſelbſt erfolgen, indem dieſes nach 
kürzeren oder längeren Verhandlungen den Miniſterprä— 
identen wählte. 

Schon ſeit längerer Zeit drängie der Bauernbund auf 
Ane Aenderung der Verfaſſung, aber bisher vergeblich. 
Sozialdemokratie und bürgerliche Mitte wollten von einer 
Verringerung der Rechte des Parlaments nichts wiſſen. 
Jetzt hat die Organiſation der Freiheitsbewegung, die ſei— 
nerzeit den Kampf gegen den Einfall der Bolſchewiſten ge— 
führt hat, die Verfaſſungsfrage wieder aufgegriffen. Dieſe 
Organiſation regte eine Volksabſtimmung an, und hat ſie 
jetzt erfolgreich durchgeführt. Dieſer Sieg iſt um ſo höher 
zu werten, als die Gegner der Freiheitsbewegung im letz⸗ 
ten Augenblick noch im Parlament die Heraufſetzung des 
Quorums auf 50 Prozent der Wähler durchſetzten. Frei— 
lich vergebens. Die Freiheitsbewegung brachte 56 Prozent 
aller Wahlberechtigten an die Urne, während die Gegner 
nur etwa 20 Proz. mobiliſiceren konnten. Die bisherige 
Regierung unter Tönniſon, dem Führer der bürgerlichen 
Mitte, iſt denn auch bereits zurückgeireten und an ihre 
Stelle eine Regierung mit dem Fuhrer der Bauernpartei 
Päts getreten, deſſen Partei noch am meiſten mit dem 
Programm der Freiheitsbewegung ſympathiſiert. Da je— 
doch nach der beſtehenden Verfaſſung nur das Parlament 
ſelbſt ſeine vorzeitige Auflöſung beſchließen kann, wird der 
abſurde Zuſtand eintreten, daß 56 Proz. der Wähler im 
Parlament nicht vertreten ſein werden. Die Freiheitsbe. 
wegung hatte ſich näämlich bisher nicht an Wahlen betei⸗ 
ligt. Es iſt cin unhaltbarer Zuſtand, daß bis zu den regu⸗ 
lären Neuwahlen der Staat, als hätte ſich nichts geän— 
dert, von Parteien, die nur eine Minderheit des Volkes 
hinter ſich haben, weiter regiert werden ſoll. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das Kabinett Päts nur als Uebergangsregie⸗ 
rung zu werten iſt, um die Wahl des Staatspräſidenten 
zur Durchführung zu bringen. Wie es heißt, wird von der 
Freiheitsbewegung für dieſen Poſten der General a. D. 
Laidoner vorgeſchlagen werden, der Eſtland mehrfach im 
Völkerbund vertreten hat. Nach ſeiner Wahl durch das 
Volk dürfte dann das Parlament von ſeinem neucn Prä— 
ſidenten, geſtützt auf ſeine autoritäre Vollmacht, aufgelöſt 
werden. Nach den Neuwahlen aber wird wahrſcheinlich die 
Freiheitsbewegung als die ſtärkſte Partei des Landes ins 
Parlament einziehen und von da ab dürfte der Führer die 
ſer Bewegung, Rechtsanwalt Sirk, die führende Rolle im 
politiſchen Leben Eſtlands übernehmen. 

Auch in dem Kleinſtaat Eſtland ſcheint die Formalde⸗ 
mokratie ausgeſpielt zu haben. Eine Bewegung aber, die 
ohne Zweifel vielerlei faſchiſtiſchhe und nationalſozialiſti— 
ſche Beſtandteile in ſich birgt, vor allem aber große Ver⸗ 
wandtſchaft mit der finnländiſchen Bauernbewegung Lappo 
beſitzt, dürfte dann für die nächſte Zeit die Politik Eſt⸗ 
lands entſcheidend beeinfluſſen. 

Zeitſchriften⸗ 
Leſemappen 

bringen Ihnen für wenig Geld das 
Neueſte im Bild und gute Unterhaltung. 
Leſemappen koſten wöchentlich: 

— 

1. Klaſſe, 1. Woche nach Erſchoinen 31. 3,90 
2. 22 2. 2 2 22 230 2.95 

3. 3. 5 „2.20 
4. 4. 2 21 * 2⸗ 
5 25 5. 2 25 22 1,75 

6., 6.5 1,50 
7. * 7. 120 
8. 25 8 2 0,90 

Inhalt: „Die Woche“, „Mänch. Ill. Preſſe“ „Lu⸗ 
ſtige Blätter“, „Welt und Haus“, „Gartenlaube“, 

„Reclams Univerſum“. 

Buch und Zeitſchriftenvertrieb 
„Cibertaſꝰ G. m. b. H. 

Lodz, Piotrkowſka 86, Tel. 10686 
Nach auswärts werden Leſemappen nicht gelrefert. 
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Spreie Prefſfe Lodz, Donnerstag, den 2. November 1933. 

„Wir koönnen Hitler vertrauen!“ 
Das Urteil eines führenden engliſchen Publiziſten. 

London, 2. November. 
Der Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“, dem der 

Reichskanzler vor kurzem das bekannte Interview gewährt 
hatte, beantwortet in einem großen Artikel die Frage: 
„Können wir Hitler vertrauen?“ mit einer uneingeſchränk⸗ 
ten BVejahung. 

Ward Price ſchreibt u. a.: „Ich habe dieſe Frage zum 
Gegenſtand des Nachdenkens und vielen Nachforſchens wäh⸗ 
rend meines Beſuches in Deutſchland gemacht. Der Schluß, 
zu dem ich gekommen bin, iſt, 

daß Hitler es ehrlich meint. 
Ich glaube, daß er wie Muſſolini, 1. von der ungeheuren 
Aufgabe des inneren Wiederaufbaus beqſeſſen iſt, der in 
Deutſchland erforderlich iſt und 2. die Abneigungen eines 
Frontkämpfers gegen die Uebel eines Krieges hat. Hier 
iſt ein Mann, der durch den erſtaunlichſten Vorgang in der 
Geſchichts der modernen Politik zur Herrſchaft über die 
größte Nation in Weſteuropa aufgeſtiegen iſt. Das Schick⸗ 
ſal hat ſeine Gnade auf Hitler ausgeſchüttet. 

Ich glaube daher, daß Hitler es aufrichtig meint mit 
ſeiner bekanntgegebenen Abſicht, die ganze Begeiſterung 
und Energie der deutſchen Jugend, über die er herrſcht, auf 
innere Ziele zu lenken. Er hat eine Stellung gewonnen, 
die in der Geſchichte Deutſchlands einzigartig iſt. Er hat 

Bismarck übertroffen, aber er wird nicht Napoleon nach⸗ 
eifern. 

Ward Price erklärt dann, man könne Hitler nicht 
nur perſönlich vertzauen, ſondern man könne ſich auch dar⸗ 
auf verlaſſen, daß er ſeine gegenwärtige Herrſchaft über 
das deutſche Volk beibehalten und daß ſeine Regierung an⸗ 
dauern werde, da der Zug der Zeit ihn unterſtütze. Er 
glaube auch nicht, daß Hillers Herrſchaft ſich auf Terror 
gründe. Deutſchland ſei ein Land, in dem nichts Erfolg 
hat, als der Erfobg ſelbſt und er ſei völlig beveit, der Be⸗ 
hauptung der Nationalſozialiſten beizuſtimmen, daß die 
große Maſſe der deutſchen Nation hinter der neuen Regie— 

rung ſtehe. Abſchließend ſagt der Verfaſſer: Was die Ab, 
ſichten des Führers ſelbſt gegenüber dem übrigen Europa 
betrifft, bin ich der Meinung, wir können uns darauf ver— 
laſſen, daß 

Hitler ein Wächter des internationalen Friedens 
iſt. Es iſt die moraliſche, nicht die militäriſche Wiederauf⸗ 
rüſtung Deutſchlands, mit der er ſich beſchäftigt. Sein ge— 
genwärtiges Ziel iſt, die große Nation aufzubaucn, die un⸗ 
ter ſeiner Führung zu einem ſtarken geeinten Ganzen ge⸗ 
worden iſt, frei von den kleinen Staatsgrenzen, die bisher 
getrennte Untertanenpflichten innerhalb Deutſchlands er⸗ 
zeugt haben. Raſſenmäßig einheitlich, ſozial diszipliniert 
und politiſch gefreſtigt. 

———— —— ——— —— ———— — —— — 

Der Staatspräſident in Pultuſk 
In Pultuſk fand am Dienstag die 15-Jahrfeier des 

13. Inf.Reg. ſtatt, zu der auch der Staatspräſident ein⸗ 
getroffen war. An dem Vorbeimarſch nahmen auch ver— 
ſchiedene Verbände und Organidationen ſowie die Schul⸗ 
jugend teĩl. In den Nachmittagsſtunden trat der Staats⸗ 
präſident die Rückfahrt nach der Hauptſtadt an. 

Der Standgerichtisprozeß Malisz 
PAT. Krakau, 2. November. 

Die am Mittwoch gegen Mitternacht unterbrochene 
Verhandlung gegen das verbrecheriſche Ehepaar Malisz 
wurde geſtern trotz des Feiertags in vollem Umfange wei— 
tergeführt. Die Angeklagte Marja Malisz vervollſtändig. 
te ihre vorherigen Ausſagen, wobei ſie mit einer unge⸗ 
wöhnlichen Ruhe den Verlauf der Tat ſowie ihren Anteil 
ſchilderte. Sie erklärte, ſie habe angeſichts der gefährlichen 
Lage, in der ſich ihr Mann nach Abgabe einiger Schüſſe 
und der Schreie des Ehepaars Süßkind befunden habe, 
unbewußt den Revolver ergriffen und ebenfalls einigo 
Schüſſe abgegeben. Der Angeklagte Malisz, der ihre Aus— 
ſagen mit Spannung verfolgt, unterbricht ſie mehrfach 
mit der Aufforderung, die Wahrheit zu ſagen und ſich 
nicht zu belaſten. Die Angeklagte bleibt jedoch dabei, die 
Schuldige zu ſein und will die Buße auf ſich nehmen. Da 
Einzelheiten aus dem Eheleben des Paares zur Sprache 
kommen ſollen, wird nichtöffentliche Voerhandlung anbe—⸗ 
raumt und die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung begann das 
Gericht die Vernehmung der Zeugen. Als erſter ſagt der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft aus, der die Lage zu ſchil⸗ 
dern hat, wie er ſie bei ſeinem Eintreffen vorfand. An— 
ſchließend werden die Nachbarn des Ehepaares Süßkind 
einvernommen, die jedoch nur unweſentliche Angaben 
machen können. 

Die Verhandlung wird dann auf Donnerstag vertagt. 

Biſchof Hoſſenfelder über die Umgeſtaltung 
der Volksmiſſion 

Berlin, 2. November. 
Auf der Arbeitstagung der „Glaubensbewegung Deut⸗ 

ſche Chriſten“, die in dieſen Tagen in Berlin ſtattfand, 
hielt Biſchof Hoſſenfelder eine programmatiſche Rede, in 
der er die grozen Linien für die kommende volksmiſſiona⸗ 
riſche Arbeit der Glaubensbewegung darlegte. 

„Die Glaubensbewegung“, ſo führte Biſchof Hoſſen⸗ 
felder aus, „hat in der neuen Kirche keine neue, ſondern 
ihre alte Aufgabe. Keinen Fuß breit werden wir von 
unſerem alten geraden Kurs abweichen; nur die Methode 
hat ſich geändert. Mußten wir in der Vergangenheit als 
„Angreifende“ ſcharf und ſchnell handeln, ſo iſt jetzt die 
Zeit ruhiger, ſachlicher, unentwegter, opferbereiter Arbeit 
gekommen. 

Heute gilt es wahr zu machen, was wir in der Oppo⸗ 
ſition wollten und als unſer Ziel hinſtellten. 

Deshalb ſind die Aufgaben der Referenten der Glau⸗ 
bensbewegung für die einzelnen Arbeitsgebiete ſo un⸗ 
geheuer wichtig, die Stoßkraft der Bewegung muß weiter 
wachſen. Sie muß auf den erſten Ruf des Reichsbiſchofs 
hin zur Stelle ſein, um die ſchwerſte Aufgabe zu löſen, 
die ſich in dem einen Wort zuſammenfaſſen läßt: Volks⸗ 
miſſion. Letztes Ziel dieſer Arbeit iſt die Verlebendigung 
der Gemeinde, die die alte Kirche nicht ereichen konnte.“ 

„Ich bereite“, ſo erklärte Biſchof Hoſſenfelder, „einen 
großen Aufruf an das evangeliſche Kirchenvolt, vor allem 
die Glaubensbewegung vor, in dem die Wege zu dieſem 
Ziel näher aufgezeigt werden. Die alte Art der Nolks— 
miſſion hat ihre Unzulänglichkeit bemieſen. 

Wahlerfolg der engliſchen EArbeiterpartei 
bei den Kommunalwahlen 

London, 2. November. 
Einen eindrucksvollen Erfolg der Arbeiterpartei zeis 

gen die engliſchen Kommunalwahlen, die am Mittwoch in 
über 300 engliſchen Stadtgemeinden außer London ſtatt⸗ 
fanden. 

Die in den frühen Morgenſtunden des Donnerstag 
vorliegenden Wahlergebniſſe von etwa 115 Stadtgemein⸗ 
den zeigen, daz die Arbeiterpartei bisher von 871 Sitzen 
206 gewonnen und 9 verloren hat. Die meiſten Sitze wur⸗ 
den den Konſervaliven abgenommen, die 142 Verluſte und 
nur 11 Gewinne aufzuweiſen haben. 

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen hat die Ar⸗ 
beiterparbei außer den 15 Gemeinden, in denen ſie bereits 
die Mehrheit hatte, nunmehr in 10 weiteren Stadtgemein⸗ 
den die Mehrheit gawonnen, darunter in Cheffield, Leeds, 
Swanſea und Norwich. Die Liberalen haben 5 Gewinne 
und 33 Verluſte und die Unabhängigen 10 Gewinne und 
52 Verluſte. Die Wahlbeteiligung war teilweiſe ſogar un⸗ 
ter 50 v. H. 

Unter den geſchlagenen Anwärtern befindet ſich di 
Gattin des engliſchen Außenminiſters Simon, die in Man⸗ 
cheſter für die Liberale Partei kandidierte. 

Weltkonferenz in Tokio? 

—E—— 

Araki, * 
der japaniſche Kriegsminiſter, hat vorgeſchlagen, nach To 
kio eine Weltkonfetenz einzuberufen, um den Frieden im 
Fernen Oſten zu ſichern.“ Die Flottenverträge ſollen ab⸗ 
geändert, ein Richtangriffspakt gogen Rußland abgeſchloſ⸗ 

ſen und der Kellogg-Pakt revidiert werden. 

Letzte Nachrichten F 

Auf Grund des beſchloſſenen Biſchofsgeſe tzes iſt den 
bisherige Generalſuperintendent Dr. Karow zum Biſchoj 
von Berlin ernannt worden. Die Berufung des Pfarrers 
Bruno Adler zum Biſchof von Münſter iſt gleichzeitig amt⸗ 
lich beſtätigt worden. J 

„Graf Zeppelin“ iſt nach glücklicher Vollendung ſeie 
ner Dreieckfahrt (Europa⸗Südamerika-Nordamerika) heute 
früh unter Führung Dr. Eckeners nach Friedrichshafen zu⸗ 
rückgekehrt und auf dem Werftgelände bei ſtrömendem Re⸗ 
gen glait gelandet. An Bord befanden ſich 24 Paſſagiere. 

Bei einem Wirbelſturm, der den Nordweſten Jamai⸗ 
kas während des Wochenendes heimſuchte, kamen 10 Perſo⸗ 
nen ums Leben. 90 v. H. der Bananenerte in dem be— 
troffenen Gebiet wurden vernichtet. 

Aus Barcelona wird gemeldet: Seit einiger Zeit er⸗ 
ſchien hier eine in deutſcher Sprache gedruckte Wochenſchrift, 
betiteli Der Antifaſchiſt‘, Geſtern lagen 10 000 Exem« 
plare dieſer Zeitſchrift verſandbereit. In der Nacht dran⸗ 
gen Unbekannte in die Druckerei ein und trugen ſämtliche 
Exemplare weg 
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Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1642 Sieg der Schweden über die Kaiſerlichen bei Breiten⸗ 

ſekd 

detzky in Irzebnitz (7 18388). 
7 Der Orientaliſt Paul de Lagarde 

s Der ſchwediſche Dichter Eſaias Tegnör 
18663 * Warren Harding, Präſident der Vereinigten Staa— 

ten von Amerika, in Korſika i. Ohio (f 1023). 

Sonnenaufgang 6 Uhr 39 Min. Untergang 16 Uhr 11 Min. 
Monduntergang 7 Uhr 1 Min. Aufgang 15 Uhr 37 Min. 
Vollmond. 

Allerſeelen, Allerheĩligen 
Von Ludwig Bäte 

Einmal ſtarrſt du in den Nebelwind, 
und du zündeſt früh die Lampe an, 
während Regen an die Scheiben rinnt, 
aber deine Bücher liegen tief im Bann. 

Eine Stimme bringt dich um die Ruh', 
wie ſie mir den falben Tag zerreißt, 
graue Worte drängen ſich herzu, 
hungrig nach der Wärme, die dich ſpeiſt. 

Steh' ich dann vor dir, nimm' mich liebend ein, 
morgen bin ich wieder fremd und fern. 
ſchür‘ die Flamme, rüſte Brot und Wein, 
denn ich diene einem harten Herrn. 

Aber wenn du mich von ganzem Herzen liebſt, 
laß noch einmal hell dein Lachen lohn' 
und dein Mund, den du mir ſchenkend gibſt, 
löſt die Seile meiner dunklen Fron. 

Zu Allerheiligen und Allerſeelen lacht die Sonne nicht 
uand der Himmel hängt ſchwer und trübe herab, ſenkt ſich 
mit bleiernem Druck auf das menſchliche Gemüt, weint leiſe 

mit ſprühenden Regentropfen. 
Durch die ſchmutzig-trüben Straßen ſieht man ganze 

Familien mit Kränzen aus Tannen und Chryſanthemen, 
mit großen Blumentöpfen auf den Friedhof ziehn. Manch— 
mal iſt es auch nur ein Kranz von abſcheulichen Papier— 
blumen mit einer grellroſa oder grünen Papierſchleife, ge⸗ 
agen von verhärmt ausſehenden Menichen. Sie alle ge— 
hen hinaus auf den Friedhof, um ihren 
Vätern, Müttern, Brüdern oder ſonſtigen lieben 
wandten und Freunden einen Gruß aus der Welt der Le— 
benden zu bringen, um einige Stunden mit ihnen zu ſein, 
um ſtumme Rückſprache mit ihnen zu führen und in tie— 
fer ſchmerzlicher Verſunkenheit an das Kommen und Gohen 
der Geſchlechter, an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
und an die letzte Stunde zu denken. h. g. 

Vor⸗ 

* * * 

ESdzer Friedhoöfe einen ungewöhnlich ſtarken Beſuch auf. 
— 

1766*Der öſterreichiſche Feldmarſchall Franz Karl Ra⸗ 

in Berlin 

in Wexiö 

verſtorbenen 

—F den Friedhöfen zuſtrebenden Straßenbahnen waren 
Aberfullt. 

Sie Ruheſtätte der im Kampfe mit Verbrechern ge⸗— 
fallenen Poliziſten auf dem alten Friedhof in der Ogro— 
dowaſtraße war prächtig geſchmückt. Außerdem waren 
Lichte in großen Mengen auf den Gräbern. An den Grä⸗ 
dern der Jefallenen VPoliziſten ſpielte das Polizeiorcheſter 
Trauermärſche. Der Verkehr nach und von den Friedhö— 
fen wurde von eigens geſchulten Poliziſten geregelt. 

Am Nachmittag durchzogen Delegationen der in Lodz 
ſtationierten Regimenter die Straßen der Stadt, um ſich 
auf den Militärfriedhof in Zarzew zu begeben und an 
den Gräbern der im polniſch-bolſchewiſtiſchen Kriege ge— 
fallenen Soldaten Kränze niederzulegen. 

Zu der Trauung von Herrn Paſtor Erich Dietrich mit 
Fräulein Erna Jahnke, die heute nachmittag um 6 
üÄhr vom Vater des Bräutigams, Hertn Konſiſtorialrat 
Paſtor Dietrich vollzogen wird, ſei erwähnt, daß die Trau— 
uͤng nicht in der St. Johanniskirche, ſondern in der St. 
Matthäikirche ſtattfindet. 

p. Raufbold in der Stadtmitte. Als der in 
Petirſkau bei einem Infanterieregiment dienende Soldat 
Mieczyſſaw Wojciechowſti vorgeſtern abend durch die Na— 
wrotſtraße ging, vertralen ihm an der Ecke der Kilinſki— 
ſtraße zwei Strolche den Weg. Der Soldat wollte den 
beiden aus dem Wege gehen, dieſe aber begannen auf ihn 
einzuſchlagen. Wojciechowſki rief um ßSilſe, erhielt dabei 
aber einen Schlag auf den Kopf. ſo daß er auf den Fahr⸗ 
damm fiel und einen der Raufbolde mit zu Boden zog. 
In dieſem Augenblick fuhr eine Droſchke vorüber, deren 
Kulſcher nicht mehr ausweichen konnte. ſo daß der Wagen 
über die Körper der miteinander Ringenden hinwegging. 
Inzwiſchen eilte ein Poliziſt des 8. Kommiſſariats herbei, 
und zwar der Dworſtaſtr. 74 wohnhafte Staniſlſaw We— 
ſolek, der die Ringenden krennen wollte, aber mit einem 
Schlagring einen Hieb bekam, ſo daß er den von ihm feſt— 
gehallenen Raufbold losbaſſen mußte. Die Raufbolde er— 
griffen nun die Flucht, die ihnen auch gelang. Man rief 
ſofort die Retlungsbereitſchaft herbei, deren Arzt dem Po— 
liziſten, dem Soldaten und einem unbeteiligten Paſſanten, 
der bei der Rauferei gleichfalls verletzt worden war die 
erfte Hilfe erwies. Es war dies der in Mala Lagiewniki 
wohnhafte 26jährnge Leon Wojtczak. Die Polizei fahn— 
det näch den ÜUrhebern der Rauferei. 

d. Lebensüde. In der Miodowaſtraße 25 verſuchte der 
44 Jahre alie Stefan Miroszewſti ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die 

Die Tat wurde kurz 

kenſtelle übergeführt. * 
Auf dem Grundſtück Wolborſka 16 wurde der 32 Jahre 

alte Moſchek Lenczyeki aus Cazenſtochau beſinnungslos aufge— 
funden. Er hatte Gift genommen. Der Lebensmüde wurde 
in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 

— 

MOBEI Mobelemnrichtungen und Einzelmobel 
empfiehlt Spiegel- und Wobelfabrib 

. RUKXLIMSRI, Zzachodniastrasse Nr. 22. 

d. Unter den Rädern eines Krafiwagens. Beim Ueber 
ſchreiten des Fahrdammes in der Petrikauer Straße vor dem 
Hauſe Vr. 203 geriet der 24jährige Arbeiter der Geyerſchen Fa⸗ 
brik, Waclaw Dziadkowſti (Chojny. Bratnia untet einen 
Kraftwagen, der die Nr. DD. 81835 aufwies. Dziadtkowſti er⸗ 
litt Verletzungen des Kopfes und eine Gehirnerſchütterung. 

Lodzer Witz vom Tage 
— Käufer. 

In einem Krawatten-Spezialgeſchäft erſchien ein ſel⸗ 
tener Gaſt: ein Kunde. Er ließ ſich etwa einhundertfünf⸗ 
zig Krawatten zur Auswahl vorlegen, prüfte jedes ein⸗ 
zelne Stück ſorgſam und genau und hatte immer wieder 
etwas auszuſetzen. 

Endlich — bei der hunderteinundfünfzigſten — ſchien 
er zufrieden. 

„Was koſtet dieſe Krawatte?“ 
„Vier Zloty fünfzig!“ gab der Verkäufer Auskunft. 
„Schön, ich nehme die Krawatte. Und jetzt geben's 

mir gefälligſt noch fünfzig Groſchen, damit ich Ihnen einen 
runden Betrag ſchuldig bleiben kann!“ 

Z8ierz 
Von der deutſchen Volksſchule Nr. 5 

SIt. Am Sonntag veranſtaltete die hieſige deutſche Volks 
ſchule Nr. 5 im Saale des Gemeindehauſes einen Vortrags⸗ 
abend. Nachdem die Kinder mehrere deutſche und pobni⸗ 
ſche Gedichte aufgeſagt hatten, folgte ein Tanz, in welchem 
die Kinder in den bunten Koſtümen der polniſchen Ge— 
birgsbewohner auftraten. Nun folgte ein dreiaktiges pol⸗ 
niſches Märchen, welches dank des guten Spiels der Kin— 
der, wie auch der ſchönen Dekoration mit lautem Beifall— 
aufgenommen wurde. Darauf folgten ein Tanz und meh⸗ 
rere deutſche Gedichte, ſowie auch eine Pfandlotterie. Das 
Feſt war gut beſucht. Der Reingewinn ſoll dazu beitragen, 
den ärmeren Kindern eine Weihnachtsbeſcherung zu be⸗ 
reiten. 

Kranzniederlegung 
SIt. Anläßlich des Allerſeelen-Tages wurde vom 

„Volksbund Deutſche Kriegsgräber-Fürſorge e. V.“ an den 
deutſchen Kriegergräbern auf dem evangeliſchen Friedhof 
ein Kranz niedergelegt. 

Gemaäldediebſtahl in Warſchau 
Im Kraſinſki-Muſeum in Warſchau wurde ein ſchwe⸗ 

zu den billigſten Preiſen! Trumeaus 
Spiegel, Tollettentiſchchen, vollſtändige 

rer Gemälde-Diebſtahl verübt. Geſtohlen wurden 15 ſel⸗ 
tene Bilder und ein Gewehr, das Kaiſer Napoleon dem 
General Kraſinſki dereinſt zum Geſchenk gemacht hat. Die 
Diebe ſind auf dem Wege durch das Glasdach in das Mu⸗ 
ſeum eingedrungen. Der Geſamtwert der geraubten Ge— 
genſtände wird auf eine halbe Million Zloty geſchätzt. Die 
Ermittlungen weiſen darauf hin. daß das Verbrechen von 
einer internalionalen Diebesbande begangen worden iſt. 
die zweifellos verſuchen wird, die entwendeten Koſtbarkei— 
ten im Ausland zu verkaufen. * 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieisſi. — „Stefek“. 

p Der heutige Nachtdienſt der Apothelen. Heute haben 
folgende Apotheken Nachtdienſt: A. Dancer, Zgierſta 57; W 
Grosztowſti. 11290 Liſtopada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſti⸗ 
ſtraße 54; J. Chondaynſka, Petrikauer 165; R. Rembielinſti 
Andtzeja 28; A. Szymanſti. Przendzalniana 75. 

Gecberqasse Ne.— 
Aoman v Aaus Zossendoc 
Copyright 1088 dy Knorr & Sirth GbH. Munchen 

1. Fortſetzung Machdruck verbolen) 
„Aber bitte ſehr, von Hokuspokus kann ſein kein 

Spraäche, Herr Intendant. Wollen Sie, bitte, überzeugen.“ 
Der Impreſarid griff in ſeine Mappe. „Hier drei Zerti— 
fikats von amerikäniſche Uniberſitäts, Hier ein glänzender 
Zeugnis von die Societh for Pſychical Reſearch in London. 
Hier ein andere von Profeſſore Bozzano; dieſe Name 
verden Sie ſicher kennen? Hier Preſſeſtimmen von ge— 
lehrte Zeitſchriften und von Tagespreſſe ...“ 

Aber unſer Repertoire für die nächſten Wochen er—⸗ 
laubt uns nicht ...“ 

Ich weiß, Sie eröffnen am Sonnabend. Wir möchten 
haben die Theater für Donnerstag abend. Bitte, was ſoll 
das koſten?“ 

Rohleder ließ ſeine Blicke ein Weilchen über die Druck— 
ſachen uͤnd Zeugnifſe gleiten, überlegte dann noch ein wenig 
und begann in etwas weniger ablehnendem Ton: „Voraus—⸗ 
geſehzt, daß Sie die polizeiliche Erlaubnis erhalten, könnte 
man der Sache ja ...“ 

„Schon erledigt alles bei Polizei“, fiel Safran ein. 
„Hier bitte!“ 

„Nun gut, ich bin bereit, Ihnen das Theater einen 
Abend für kine Miete von tauſend Mark ...“ 

„Kommt gar nicht in Frage, Herr Intendant. Ich will 
Ihnen aber zahlen ... die Hälfte davon.“ 

Selbſt ein ſolches Angebot hatte Rohleder nicht er— 
wartet. Man einigte ſich endlich auf ſechshundert Mark. 
Safran erlegte ſie ſogleich, und Hippel mußte den Vertrag 
ſofort ausſchreiben. — 

* 
Intendant Rohleder fürchtete an Autorität einzubüßen, 

venn er den Rat Hofrat Hippels zu ſchnell befolgte. Erſt 
vier Tage ſpäter, am Mittwoch, fuhr er zum Heinrichsbau, 
um Baron von Haſſelt ſeinen Beſuch zu machen. Das burg⸗ 
artige Schloß, deſſen älteſter Teil aus dem zwölften Jahr— 
hundert ſtammte, lag auf einem kegelförmigen, dicht be— 
ere Hügel am Weſtrande der Altſtadt. Die Zufahrt 
war durch ein Gitter verſchloſſen, jo daß ſich der Intendant 

deſtimmbarer Farbe und von einer durchdringenden Schärfe 

entſchließen mußte, den kurzen Aufſtieg zu Fuß zurückzu— 
legen, was ihm bei ſeiner Kurzatmigkeit ſehr läſtig und 
ärgerlich war. Nach Anmeldung bei dem alten Kaſtellan 
wurde er von einem gelben, ſchlitzäugigen Diener — an— 
ſcheinend einem Indochineſen — in eine große waffenge— 
ſchmückte Halle im Erdgefſchoß und nach kurzem Warten 
über eine breite Steintreppe in ein ä in 
exrſten Stock geleitet. Dann krat Baron Beowulf von Haſſelt 
ein. Er bot einen erſtaunlichen Anblick: ein Mann von 
wenigſtens fünfundſechzig Jahren, von auffallend hohem 
und ſchlankem Wuchs, in einen blauen Jackettanzug von 
ſehr elegantem Sitz gekleidet und mit den elaſtiſchen Be— 
vegungen eines Zünglings. Das dichte weiße Haar war 
ſeitlich und peinlich korrekt geſcheitelt. Vor dem rechten 
Auge trug er ein dunkel gefärbtes Einglas. Es ſchmiegte 
ſich ſo feſt in die Augenhöhle, daß nicht zu erkennen war, 
ob das Auge geſund, beſchädigt oder gar nicht mehr vor⸗ 
handen war. Die bräunliche Geſichtshaut ſpannte ſich wie 
aͤltes Pergament über die Backenknochen. Die Hakennaſe 
war von einer ans Komiſche grenzenden Dimenſion. Aber 
das Auffallendſte an dieſfem Kopf waren Form und Aus— 
druck des linken Auges. Abnorm groß und rund, von un—⸗ 

des Blickes, gab es dem Geſicht des Barons den unheim— 
lichen Ausdrück eines böſen alten Vogels. 

Beowulf von Haſſelt begrüßte den Intendanten mit 
liebenswürdigen Worten, deren Klang aber jeder Wärme 
entbehrte. 

Man kam ſofort aufs Theater zu ſprechen: Rohleder 
entwickelte ſeine künſtleriſchen Pläne für die kommende 
Saiſon »und ſchloß mit einer etwas zu deutlichen 
Schmeichelei: Er habe ſoviel Rühmenswertes über die Re— 
gieleiſtungen des Barons gehört, daß er ſich freuen würde, 
wenn der Baron auch in dieſer Saiſon ... 

Doch Hafſelt ſchnitt ihm mit einer kurzen Handbewegung 
den Schluß feiner Rede ab und ſagte, ohne für die Ein— 
ladung zu danken: „Ich weiß noch nicht, ob ich dazu auf—⸗ 
gelegt ſein werde.“ 

Rohleder verbiß ſeinen Aerçer über dieſe hochfahrende 
Art, kam auf die geſchäftliche Lage des Theaters zu ſprechen 
und erwähnte ſchließlich die Herabſetzung des ſtädtiſchen 
Zuſchuſſes. 

Auch auf dieſes Thema ließ ſich der Baron nicht näher 
ein. Mit der gleichen herriſchen Handbewegung meinte 
er: „Nur keine Aufregung! Das kriegen wir ſchon alles 
in Ordnung!“ 

Erſt als der Intendant den bevorſtehenden Vortrag 
von Doktar Karaſambide exwäbnte. wurde Sauelt leb⸗, 

hafter, und ſeine Stimme nahm einen wärmeren Ton an: 
Wie? Einen Taſchenſpieler vermuten Sie in Ishail Kara— 
lambide? Das iſt ja köſtlich! — Ich wundere mich zdur da 
Sie noch nichts von ihm gehört haben. Er iſt der größte 
lebende Okkultiſt — in Theorie und Praxis.“ 

„Ah, Sie haben ſchon einen ſeiner Vorträge gehört, 
Baron?“ fktagte Rohleder mit erheuchelter Anteilnahme. 
Nichts intereſfierte ihn ſo wenig wie Otkultismus, der nach 
ſeiner Meinung nicht ins Gebiet der Wiſſenſchaft, ſondern 
des Aberglaubens gehörte. 

„Ich habe Karalambide in ſeiner Heimatſtadt 
Alexandrien kennengelernt — er iſt übrigens kein reiner 
Aeghpter, ſein Vorname Ishail iſt hebräiſch. Später habe 
ich ihn in Bombay wiedergetroffen und dort viel mit ihm 
verkehrt. Nur um mir einen Gefallen zu tun, veranſtaltet 
er hier dieſen Abend. Er geht doch ſonſt nicht in ein 
ſolches Neſt von knapp fünfzigtauſend Einwohnern! Ich 
möchte es nämlich gern einmäl exleben, daß die braven 
Dornburger etwas aus ihrer beſchaulichen Ruhe und 
geiſtigen Lethargie ayſſerſttet werden. — Uebrigens, wenn 
es Sie intereſſiert, Ihail Karalambide perſönlich kennen⸗ 
zulernen ...“ — 

„Oh, wenn das möglich wäre!“ rief Rohleder in höf⸗ 
lichem Eifer, ohne jedoch ſeine Zweifel an den Fähigkeiten 
dieſes Parapſychologen aufzugeben. 

„Dann darf ich Sie vielleicht bitten, Herr Intendant 
morgen abend um zehn Uhr nach dem Vortrag bei mir ein 
Butterbrot zu eſſen — im kleinſten Kreiſe. Karalambide 
wird für einige Stunden mein Gaſt ſein. Wenn wir das 
Glück haben, daß er in guter Stimmung iſt, ſtehen uns 
wunderbare Dinge bevor.“ 

Intendant Rohleder nahm die Einladung dankend au 
und nahm die Gelegenheit wahr, ſich zu verabſchieden. Da⸗ 
bei wurden noch ein paar Worte über das Schloß 
wechſelt. Rohleder erkundigte ſich nach ſeinem Alter, be— 
wunderte ſeine ſchöne Lage, und ſofort wurde der Baron 
liebenswürdiger und geſprächiger. 

Rohleder begriff, daß er den Baron an einer ſchwachen 
Seite gepackt hatte, und nutzte dieſe Entdeckung. Während 
er, voñ Beo begleitet, die Treppe hinunterſtieg, glitt ſein 
Blick durch das Fenſter am Treppenabſatz. Er blieb ſtehen 
und rief mit einer Begeiſterung, die nicht ganz echt war: 
Welch phantaſtiſcher Ausblick! Dieſes Gewirr von Dächern 
und Giebeln! Man fühlt ſich wahrhaftig ins Mittelalter 
zurückverſetzt!“ 

GSortſetzung folgt 

in 
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Die Liga 

Immer noch kein Meiſter — Podgoͤrze verbleibt in der Liga 

Die geſtrigen Spiele haben nur in der zweiten Gruppe 
die Lage geklaͤrt: nach dem gänzlich unerwarteten Siege 
des Siganeulings über Garbärnia muß dieſe um den 
Verbleib im Lager der Auserwählten in den Ausſchei⸗ 
dungskämpfen mit Czarni und dem Vigzemeiſter der 
A⸗Klaſſe (vorausſichtlich W.K.ſs. Wilng) kämpfen. Der 

Erfolg der Lemberger im Spiel gegen Warszawianka auf 
deren Boden war ein Pyrrhusſieg. denn den Czarni 
reichte es nur für den vorletzten Platz. Warta holte ſich 
gegen K. S. Strzelec 22 bei ſich zu Hauſe einen Punkt, 
was ihr den 3. Platz eingebracht hat, während ihr Gegner 
den zweiten behaupten konnte. (Das Reſultat Warsza⸗ 
wianka — K. S. Strzelec 22 von 1:2 wurde bekanntlich 
als 3:0 für die Warſchauer verifiziert) Das Krakauer 
Treffen Wisla — Pogon brachte den erwarteten Sieg der 

Platzwirte nicht, denn Pogon gelang es, ein Remis her⸗ 
cquszuholen; ſomit bleibt die Frage des Polenmeiſters 
weiterhin offen. Obwohl Wis!s die erſte Stelle behaup⸗ 
ten konnte und bei dem guten Torverhältnis große Aus— 
ſichten auf den Titel hat, kann es Ruch auf 14 Punkte 
bringen und die Krakauer überholen. Die Enticheidung 
liegt ſomit im Treffen Cracovia — Ruch. Da dieſes aber 
in Krakau ſtattfindet und den Platzwirten weit größere 
Ausſichten auf den Sieg zugeſprochen werden müſſen, wird 
Wisla jetzt ſchon als Meiſter angeſehen. 

Die Tabellen haben folgendes Ausſehen angenommen: 
Obere Gruppe. 

Verein Spiele Punkte Tore 
Wisla 10 13:7 15:9 
Ruch 9 12:6 24: 15 
Pogon 9 11:7 20: 16 
Cracovia 8 9:7 17:15 
L. K. S. 9 6:12 11:18 
Legja 9 3:15 10:24 

Untere Gruppe. 
Verein Spiele Punkte Tore 
Warszawianka 10 12:8 22:16 
K. S. Strzelec 22 10 11:9 18:20 
Warta 19 10:10 18:18 
Podgotze 10 10:10 12:15 
Czarni 10 —9311 —18:20 
Garbarnia 10 8:12 22: 21 

Wisla — Pogon 1:1 (1:0). 
Dieſes Treffen. das über die diesjährige Polenmeiſter⸗ 

ſchaft entſcheiden ſollte, braqe einen ungemein harten 
Kampf. Die erſte Halbzeit brachte der techniſch beſſeren 
Wislo, die bei dem guten Spiel ihrer Sintermannſchaft 
eine loichte Ueberlegenheit zeigte durch Artur die Führung. 
Rach Seitenwechſel konnte aber Pogon durch Niechciol aus⸗ 
gleichen. Bei der entſchloſſenen 
ger, an welche die Wislaleute glauben mußten, bamen die 
Krakauer nicht an. 

VPodgoͤrze — Garbarnia 2:0 (2:0). 
Das unerwartet gute Spiel des Liganeulings brachte 

diesmal den verdienten Sieg, denn obwohl ECarbarnia 
techniſch beſſer dageſtanden hatte, konnte dieſer nach leich— 
ter Ueberlegenheit in der erſten Halbzeit durch Kasma die 
2:0-Führung erzielen. Nach der Pauſe verſuchte Garbar⸗ 
nia vergeblich anzukommen. 

Warszawianka — Czarni 233 (0:1). 
Mit zahlreichen Rejerven boten die Lemberger dies 

mal ein weit beſſeres Spiel als in den letzten Treffen. 
Trotzdem hätte es kaum für einen Exfolg gereicht, wenn 
Warszawianka nicht der Tradition treu geblieben wäre. 
Die erſte Halbzeit brachte den Gäſten durch Piwinſki die 
Jubung Nach der Pauſe glich Warszawianka durch 

onigoſd aus (Elfer), doch brachten es Czarni bald durch 
Smagowicz und Niemiec auf 3:1; das Reſultat ſtellte 
Zwierz feit. 

Warta — K. S. Strzelec 22 2:22 (00:1). 
Die Platzwirte können mit dem Unentſchieden zufrie⸗ 

den ſein, denn ihr Gegner war entſchieden beſſer. Dem 
überlegenen Spiel der Gäſte bis zur Pauſe entſprang auch 
die verdiente Führung Spieneſlawitn Nach Soeiten⸗ 
wechſel kam Warta unerwartet auf und Kniola brachte es 
auf 2:1; für einen Sieg reichte es aber nicht. denn 
lec konnte den mehr als verdienten Ausgleich ziehen. 

d. r. 

trze⸗ 

Am Sonntag finden folgende Ligaſpiele ſtatt: 
Pogon — L. K. S. und Legia — Cracovia. Um den Ver—⸗ 
bleib in der Liga werden in der Ausſcheidungsgruppe 

d. r. Garbarnia und Ezarni kämpfen. 

Wien-Paris 431 (130) 
i. In der Prinzenparkbahn in Varis gelangte geſtern 

ern Fußball⸗Städteſpiel Wien —Paris zur Austragung, 
welches mit einem überzeugenden Sieg der Wiener von 
4:1 (1:0) endete. 
„Die Gäſte waren den Platzherren in jeder Beziehung 
berlegen. Trotz überwältigender Ueberlegenheit fönnen 
aber die Weener in der erſten Halbzeit nur ein Tor in 
der 6. Minute durch Hilto erzielen. 

Nach der Halbzeit übernehmen die Wiener bald wie— 
der die Führung und erzielen in der 135. Minule ein zwe i⸗ 
tes Tor durch Schall. Neun Minuten darauf vergrößert 
Vogel den Vorſprung auf 3:0. Bei einem unerwarteten 
Vorſtoß in der 26. Minute erhält Veinante eine glänzen⸗ 
de Vorlage des Mittelſtürmetrs und verwandelt ſie un— 
haltbat zum erſten Treffer für Paris. Das Spiel ſteht 
dann weiterhin im Zeichen der Wiener, die jedoch erſt in 
der 44. Minute zum 4. Treffer durch Schall kommen. 

Außar obigem Städteſpiel konnten noch zwei weitere 
Wiener Mannſchaften ſchöne Erfolge buchen. Auſtria 
Wien) konnte in Prag die dortige Sparta 3:1 (1:1) nach 
ſchönem Spiel beſiegen. Die Tore für Auſtr'a ſchoſſen 
Spechtl und Sindelar 2, während für Sparta Cyroky er— 
folreich war. 

In Sütteldorf konnte Rapid (Wien) einen hohen 8:3- 
Sieg über Slavia (Prag) herausholen. 

London — Brüſſel 5:4 (132) 
i. Die Londoner Auswahlmannſchaft abſolvierte ge— 

ſtern in Brüſſel ein Fußball-Städieſpiel und konnte nach 
ſpannendem Spiel einen 5:40Sieg herausholen. Brüſfei 

war in dicſem Spiel durch die „Diables Rouges“ vertreten, 
die jedoch erſatzgeſchwächt antraten. 

Zufßball in Frankreich 
i. In Frankreich gaſtierte geſtern die ungariſche Aus- 

wahlmannſchaft, die, in zwei Teams geteilt, zwei Reprü— 
ſentationsſpiele gegen Nord- und Südfrankreich austrug. 
In Lille konnten die Ungarn gegen Nordfrankreich ein 
Unentſchieden 5:5 (2:2) herausholen, während in Lyon 
die Auswahlmannſchaft von Südfrankreich einen knappen. 
aber verdienten 5:4(2: 0),Sieg über die Ungarn buchen 
konnte 

In Straßburg beſiegte die dortige Auswahlmann⸗ 
jſchaft die Auswahlmannſchaft der Normandie mit 6:0. 

Italieniſche Meiſterſchaft 
i. Bei den geſtrigen Fußballmeiſterſchaften von Ita— 

lien gab es inſofern eine Ueberraſchung, als daß der ita⸗ 
lieniſche Meiſter Juventus (Turin) von Neapel geſchlagen 
wurde und deshalb die Führung in der Tabelle der Mai— 
länder Ambroſiana abgeben mußte. Auch die- Trieſt⸗ 
Mannſchaft profitierte durch die Niederlage des Meiſters, 
denn ſie landete dadurch an zweiter Stelle. Die geſtrigen 
Ergebniſſe lauten: Aleſſandria-Caſale 4:1, Ambroſiana⸗ 
FCMilano 3:0, Genua 95-Bologna 5:0, Neapel⸗-Juventus 
2:0, Padua-Pro Vercelli 1:21, As Roma-Lazio (Rom) 5:0, 
Turin⸗Livonto 5:0, Trieſt. Palermo 1:0, Florenz⸗Brestia 
2:0. J 

Nichter beſiegt Weltmeiſter Scheerens 
i. Im Pariſer Wintervelodrom gelangten geſtern in⸗ 

ternationale Radrennen zur Austragung, an welchen ſich 
die Deutſchen Metze und Richter beteiligten. 
; Im Lauf der Flieger um den Prix Taylor konnte 
Richter einen großen Erfolg feiern, denn im Entſchei⸗ 
dungslauf konnte er Weltmeiſter Scheerens (Belgien) 
ſeinen mehrfachen Beſieger um Handbreite ſchlagen. In 
den Vorläufen beſiegte Richter Gerardin, Hoöneman und 
Martinetti. Im Finale der Zweiten ſiegte der Holländer 
van Egmond vor Sza mota (Polen) und Martinetti 
(Italien). 

In den Dauerrennen, die in drei Konkurrenzen, und 
oͤwar in einem 1⸗Klm.⸗Zeitfahren, einem 40-Klm.-Lauf 
und einem auſtraliſchen Verfolgungsrennen ausgefahren 
wurden. belegte der Deutſche Metze mit 6 Punkten den 
zweiten Platz hinter Marechal (5 Punkte) und vor Graſſin 
(6 Punkte) und G. Wambſit (7 Punkte) 

Neuer polniſcher Segelflugrekord 
PAT. In Bermichowa ſtellte der Lemberger Segel⸗ 

flieger Piotr Mlynarſkti mit einem Fluge von 1 Std. 58 
Min. auf einem SGEZ-Apparat, Konſtr. Grzeszowſki, 
einen neuen polniſchen Rekord im Segel-Dauerflug auf. 

es. Borkümpfe in Myſlowitz. In Mujſlowitz endete 
ein Boxkampf zwiſchen Wisla (Krakau) und 06 Myiſlowitz 
9:7 für Wisla. ... 

es. Das erſte Bortreifen um die Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft von Polen wird am Sonntag, den 12. d. M. in Lodz 
zwiſchen IgP und Ognisko (Wilna) ausgetragen. 

es. Polnniſche Bogeꝛ nach Chicago eingeladen. Zu 
einer internationalen Voxveranſtaltung. die im nächſten 
Jahre von der „Chicago Tribune“ veranſtaltet wird, iſt 
die polniſche Auswahlmannſchaft eingeladen worden 

enwehr der Lember⸗ 

Das gröſfite und ſchönſte Hallenſchwimmbad 
der Welt 

Das engliſche Sportzentrum Wembley erhält noch in 
dieſem Wimter das größte und ſchönſte Hallenſchwimmbad 
der Welt. Es wird 8000 Zuſchauern Platz bieten und 
gleichfalls für Hockeyſpiele eingerichtet werden, vielleicht 
auch noch für Boxkämpfe. Das Hallenbad wird den Na— 
den „Empire Swimming Pool“ erhalten und als erſte 
große Veranſtaltung im Sommer 1934 die Austragung der 
Wettkämpfe des Empire ſehen. Die Baukoſten betragen 
6 Millionen Zloty. Die Ausmaße des Gebäudes ſind 
folgende: Länge 140 m, Breite 80 m, das Baſſin ſelbſt er⸗ 
hält 70 m Länge und 20 m Breite. Die Baukoſten werden 
von dem Wembleyer Stadium aufgebracht. 

Sieger im 1000⸗òRunden⸗Rennen 

Das belgiſch-holländiſche Paar Charlier (links) und van 
der Heyden konnte am Sonntag bei dem 1000⸗Runden⸗ 
Rennen im überfüllten Berliner Sportpalaſt mit einer 

Runde Vorſprung gewinnen. 
— ⸗ 

Sport und Spreb 
Sturm auf eine Apotheke 

In San Diego an der mexikaniſch-amerikaniſchen 
Grenze wurde eine Apotheke, die einem Miſchling gehört. 
von der raſenden Volsmenge geſtürmt und die Frau und 
die dwi Kinder des Beſihers ermordet. Urſache dieſer 
Untat war ein Irrtum des Apothekers, der einem Kunden 
ſtatt cines Kopfſchmerzenmittels ein anderes Präparat 
gab, wodurch ſich bei dieſem ſtarke Beſchwerden einſtellten. 
Der Geſchäd:gte verſuchte nun von dem Apotheker große 
Summen zu erpreſſen, was ihm anfangs auch gelang. 
Schließlich weigerte ſich der Apotheker weiter zu zahlen. 
Daraufhin verbreitete der Erpreſſer ſyſtematiſch die Nach⸗ 
richt, der Apotheker habe ihn ermorden wollen. Die Volks⸗ 
wut pflegt in jenen Gegenden vor allem Miſchlingen ge— 
genüber ſich ſchnell zu entfachen und ſo kam es zu dem 
furchtbaren Ereignis, das demnächſt ſein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel haben wird. Es ſind nicht weniger als 50 Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen worden und man vrcchnet mit zahl⸗ 
reichen Todesurteilen. Der Hauptanſtifter iſt geflohen 
und konnte bisher nicht gefaßt werden. 

Die Gouverneure verſchiedener weſtamerikaniſche: 
Staaten haben kürzlich eine Konferenz abgehalten und 
gemeinſam euͤnen Aufruf an die Bevölkerung erlaſſen, in 
dem vor dem durch gewiſſenloſe Hetze verurſachten Wieder⸗ 
aufleben der ſogenannten Lynchjuſtiz gewarnt wird. 

20 000 Spürhunde geſucht. Die amerikaniſchen Staats— 
gefängniſſe ſind augenblicklich eifrig auf der Suche nach 
erſtklaſſigen Spürhunden. Die Bundes Gefängnisverwal⸗ 
tung hat beſchloſſen, alle Strafanſtalten mit einer Meute 
zuverläſſiger Spürhunde auszuſtatten, nachdem es ſich et⸗ 
wieſen hat, daß mit Hilfe dieſer Hunde entwichene St räf⸗ 
linge weit ſicherer und ſchneller wiedereingefſangen werden 
können als unter Benutzung der raffinierteſten modernen“ 

Die Geſamtzahl der benö— techniſchen Errungenſchaften. 
tigten Spürhunde wird mit nicht weniger als 20 000 ange⸗ 
geben. Kein Wunder, daß angeſichts dieſes rieſigen Be⸗ 
darfs Spürhunde hoch,im Kurs ſtehen und mancher Ameri⸗ 
kaner wird in dieſen Monaten ſeinen Hund „zu Geſd ma— 
chen“. Die Zahl der Ausbrüche aus amerikaniſchen Straf⸗ 
anſtalten hat in der letzten Zeit beſonders große Ausmaße 
angenommen, ſo daß einſchneidende Maßnahmen notwen⸗ 
dig waren. Noben der Ausrüſtung der Gefängniſſe mit 
dieſen vierfüßigen Helfern ſteht die techniſche Ausgeſtal⸗ 
tung der Alarm- und Sicherheitzworrichtungen. So wird 
jedes Gefängnis künftighin während der Nachtſtunden hell 
angeſtrahlt werden, während die vergitterten Fenſter nach 
und nach immer mehr verſchwinden, weil man ſie in Ame⸗ 
rita allgemein als veraliet anſieht. Die Technik des Aus⸗ 
brechens in den USA. iſt mittlerweile derartig fortgeſchrit; 
ien, daß Eiſenſtangen offenbar kein allzu ernſtes Hinded 
nis mehr darſtellen. 

Druck und Verlag: 
Liübertas“. Verlagasgeſ. m. b. H.. Lodz, 

Verantw. Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptichriftleiier Adolf Kargel. 
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Ein treues Mutterherz hat aufgehdrt zu ſchlagen 

Dem Herrn über Leben und Tod geſfiel es, unſere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Argroßmutter, Schweſter und Tante, Frau 

geb. Hauſer 
nach längerem Krankenlager geſtern um 2 Ahr nachts im Alter von 88 Jahren aus dieſem zeitlichen Leben ſanft und 
friedlich abzurufen. — Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet am Sonnabend, den 4. November, um 2 Uhr 
nachmĩttags, vom Trauerhauſe aus auf dem ebangeliſchen Friedhof in Tomaszoͤw ſtatt. 

In tiefſtem Schmerz; 

Die trauernunden Hinterbläebenen. Pſalm 28. 

—A — — — — — ——— 

Haus der Barmberzigbeit 
Loang. Gash. Aakbo ſſenan ſftalſ. 

* —DR 
88 —* * Am Sonnabend, den 4. November, von 8 Uhr nach— 
3 mittags bis 8 Uhr abends, findet im Hauſe der Barmher⸗ — 
2 * — 2 zigkeit, Polnocna 42, ein J 

** —7* 

F Baoſar * 
8 zugunſten der Schweſteruſache * 
* ſtatt. Verkauf von verſchiedenen Handarbeiten, wie Decken 8 

Kiſſen, Schürzen, in beſonders reicher Auswahl Kinder—⸗ * 
8 kleidchen, Jäckchen, Schürzchen, Unterröckchen etc. —8 

Anſprache des Herrn Rektors Löffler um 4 Uhr. 
Geſang des Schweſternchors. & 
Für leibliche Etquickung iſt beſtens geſorgt. * 

Am Sonntag, den 5. November, 4¶ Ahr nachmittags 
in der Baptijtenkirche, Nawrotſtraße 2. Sur 
Auffũhrung gelangen außer Geſang von einzelnen 

Chðren auch ſolche von Waſſenchören. 
Jedermann ijt herzlich willlommen. 

A 
—— — 2 ——— 

— — ———— — —�—�—,,—,————————— — 

WARNUMNG. 
Hunderte von Fabrikanten imitieren die 

2* und die Marke des weltberübmten 
uders 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Die Qualitãt und der Duft dieses Puders 
sind jedoch unnachahmbar. 
Weiset ijede Puderdose zurũck. die nicht 
ausdrũcklich folgenden Wortlaut trãgt: 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Dieser Puder vwird ausschliesslieh in Paris 

fabriziert. 

Parfüũm und Eau de Toilette 

5 FLEURS FORVIL Paris 
QOUDERE haben einen wahren Triumphzug durch 

dio Grosstädte Europas und Amerikas 
V 1 L gemacht. 

—XVAM. Um Imitationen zu vermeiden, werden solche 
nur in Originalflaschen verkauft und niemals 

poer Gevicht. 

* ————— —— — 8X —XEx 

* J— 

Kruule werden geſundle 7 FALMA-QUELILE. 
3 DAS NATDRLICHE BITTERWASSER 
Wirtt gänzlich reizlos; verurſacht keine Be- S 

ſchwerden, hat keinen unangenehmen Ge⸗ 
9 ſchmack. Durch mediziniſche Autoritäten S 

beſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfung. 
Sũmorrhoiden. Verfettung, ſowie bei Leber 7 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogegie 

B. Pilc, Coilꝭ, piac ſeymonta ð/ſ 
—— Tel. 187.00. 
ERRREXEEEEEEBBERBREBEBEEEBEEBMEEEBBEB 

— ã —BVOrantzãune 
—— — —2 Drantgelledite 

* —— —— 8 und 6bewebe * 

ſetzten Preiſen 
enpſfienlt die Firma 

——— — Rudolf Jung 
— ä begrũndet 1894. begrũndet 1894 

Geburtatagssgeſchente 
Ausſteuer ſowie Hochzeitsgeſchenke kauft man am 

vbilligſten direkt in der Vorzellanmalerei 
K. Freigang. Wuyſota 32. Ede Nawrot. 

Sandgemalte Ronoatamme., Aufſchriften für Vereine 
und Reftaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 

ur Feſt d ——— ſtaltu ird r Feſte und häusliche Veranſtaltungen wir Weſcqut verliehen. 6037 

222 Brillanten??? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Anterricht 
in Buchführüng, SHandelsrechnen, 
reſpondenz, Stenographie erteilt 
Frau Minna Suchholz, Gloͤwna 56. 

K. Fulde, KRlaviertechniker 
Gdauska 112 

Reparaturen, Stimmen, Aufpolieren 
Suftreparaturen nur beim Facmann 

denn gut gereinigt, neueſte Faſſon, gute Zutaten 
erhalten Sie nur in der Firma 

Geors Goepperit 
Petrikauer Straße 107. 4J 

— — ——— 

Handelskor⸗ 

Das Neueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 398 

J 2u ſehr herabge-⸗ 

elene Krieg 

Gustav REstEl 
Petrikauer Str. 8234 finden Sie 

fũr jeden Zweck 
O S fũr jeden Geschmack 

für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
GSluwna 51, Telefon 174593 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künſtiiche Zahne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung. 468: 

Mod. Amerik. bdurchschreibe-Buchhaltung 
Kkomplett Zloty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, Lodz, Limanowſtiego 409, Tel. 153-90. 

Herbest Eruft Grobh 
ſingt das ſchönſte Walzerlied „Du 

dä bijt die Frau, die erjehut! 
Jauf Odeon 

Zu haben bei: 
A. KLINCGBEIL, Lodæe, 

Piotrkowſka 1600. Tel. Asb · 20. 

* 

Zaginal dowod osobisty, 
prawo jiazdy samochodowei i pozwolenie na 
pros. Edward Woiezak, Kopernika 26. * 

Strickerei R. Schoõnborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

Heilanſtalt 

JIAVIL 
Spezĩal 5 

fũr Ohren, Naſe, Hals 

58— jũr Saut · 
—* Geſchlechts Ekrank · 

und Atmungsorgane 
Piotrowjka 61. 

Dr. Ralkowelci, 
Sprechſt. 11 2 u⸗ 548. 

— — it * 

Möoðbel —e— 
Speiſezimmer·. Schlafzlmmer · Petrikauer Str. 90 

Kranbenempfang tãglich v. 
82 und von 50 Ahr 

Telefon 120. 45 
Für Damen beſondere 

Warteʒimmer. 

einrichtungen. neuzeitige Ka 
binetts, Oitomanen, Stuhle. 
ovale Tiſche ſolider klus⸗ 
ſührung zu herabgeſetzten 
preiſen empflehlt das Nöbel· 
iager Z-· RALINMISI. 
ſawrot X 248 
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